Montag, den 14. October. 


Das „Danriger Dampfboot“ erſcheimn 
täglich Nachmittags 5 Uhr 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſfttage. 
Abonnementspreis hier in der Erpeditior 


ort A Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


3Sfter Jahrgang. 


Iuferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für ung außerhald ans 
Yu Berlin: Retemeyer 's ent e u. Annone.-Bürean. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonce. - Bürean 
In Breslau: Lonis Stangen e Annoncen ⸗ Bitrean. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Bogler. 


Te legraphiſche Depeſchen. 
Wiesbaden, Sonnabend 12. Oktober. 
Der König von Preußen if geſtern Mittag hier 
eingetroffen und von dem König von Griechenland 
und der Prinzeſſin von Wales am Bahnhofe em- 
pfangen. Zahlreiche Gebäude waren beflaggt. — Die 
„Karlsrußer Zeitung“ bemerkt gegenüber der Mit⸗ 
theilung, daß Thiel den Mehrbedarf für die Militär- 
Verwaltung durch eine Anleihe gedeckt wiſſen will, 
daß die Deckung vielmehr aus den ausſtehenden 
Forderungen der Amortiſationskaſſe erfolgen werde. 
Frankfurt a. M., Sonnabend 12. October. 
Die Königin von Dänemark verläßt heute Schloß 
Rumpenheim und kehrt nach Kopenhagen zurück. Der 
König Georg von Griechenland und der Prinz von 
Wales machten der Königin heute ihre Abſchieds⸗ 

beſuche. — f 
Stuttgart, Sonnabend 12. Oktober. 

Der heutige Staatsanzeiger erklärt, die von mehreren 

Zeitungen gemeldete Nachricht, die württembergiſche 

Regierung beabſichtige die Kammer im Anfang des 

kommenden Monats aufzulöſen, entbehre jeder Be⸗ 


ründung. 
8 5 resden, Sonnabend 12. October. 


resdener Journal“ enthält eine Bekannt · 
1 des Geſammt⸗Miniſteriums, welche die 
gegenwärtig verlagte ſächſiſche Ständeverſammlung 
zum 1. November einberuft. ai 

is, Sonntag 13. October. 

Die ae will den Gerüchten von dem Einmarſch 
er italieniſchen Truppen in den Kirchenſtaat keinen 
lauben ſchenken, ſpricht ſich aber gleichzeitig dahin 

aus, daß Italien, wenn ſeine Truppen römiſchen 
oden betreten ſollten, ſich Frankreich, welchem es 

feine Unabhängigkeit und Eindeit verdanke, feindlich 
gegenüber ftellen würde. — Die „France“ erklärt, 
daß der Einmarſch italieniſcher Truppen in den 
irchenſtaat eine Verletzung der eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen fein würde, welche unverzüglich den 
toteft und die Intervention Frankreichs heraus- 
fordern dürfte. 

— „Patrie“ ſchreibt: Nach hier eingetroffenen 
Depeſchen aus Florenz hat die italieniſche Regierung 
eit geſtern weder über die Bewegungen der Inſur⸗ 
genten noch aus Rom Nachrichten. Die Verhaftungen 
an der Grenze dauern fort. 

— Der „Conſtitutionnel“ dementirt die neuerdings 

in Betreff einer Krankheit des kaiſerlichen Prinzen 

eirculirenden Gerüchte. 

London, Sonntag 13. Oktober. 

Der Dampfer „Tasmanian“ iſt aus Weſtindien in 

Plymouth eingetroffen. Gegen denſelben iſt Quaran⸗ 

taine angeordnet worden, da unterwegs an Bord das 

Fieber ausgebrochen war. Seit vorgeſtern find zwei 
erſonen geſtorben. 

Florenz, Freitag 11. October. 

OGeſtern rückte die ganze Garniſon Roms aus und 

lehrte bald zurück. Die Motive dazu find unbekannt. 
ubeſtätigte Gerüchte melden neue Zuſammenſtöße 

an verſchiedenen Punkten. Die von Infurgenten durch. 
ſchnittene Telegraphenleitung über Viterbo und Belletri 
ft wieder hergeſtellt. Die Florentiner Zeitung be⸗ 
ätigt die Nachricht, daß Garibaldi am 2. Oetober 
zum zweiten Male zu entweichen vergebens verſucht hat. 
Florenz, Sonnabend 12. October. 

In einer Proclamation verheißt Garibaldi ſeine be⸗ 

vorſtehende Ankunft auf dem Inſurrections⸗Schauplatze 

und ernennt bis dahin feinen Sohn Menotti zum 


einer Commiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen werden. 
Das Haus iſt hiermit einverſtanden. Es folgt der dritte 
Gegenſtand der Tagesordnung: Bericht der fünften 
Commiſſion über den Geſetzentwurf, betreffend die 
Nationalität der Kauffahrteiſchiffe und die Berechtigung zur 
Führung der Bundesflagge und zugleich Bericht. 
erftattung über eine ſich auf dieſes Geſetz beziehende 
Petition. Es liegen verſchiedene Anträge zu dieſem 
Geſetzentwurfe vor, welche die erforderliche Unter⸗ 
ſtützung erhalten. Es erhält zunächſt das Wort der 
Berichterftatter Abg. Leſſe: Das S ſtelle die Be- 
dingung feft, unter welchen Kauffabrteiſchiffe als matio- 
nal anerkannt werden follten. Privateigenthum zur 
See werde nicht nach allen Geſetzen als unverletzlich an. 
geſehen. Es ſei dieſe Frage von den verſchiedenen Ge. 
ſetzgebungen in Anregung gebracht, namentlich auch in 
Deutſchland. Der Preußſſche Grundſatz laute, daß die 
Wegnahme fremder Schiffe nicht ftattfinden ſolle, wenn 
man mit dem betreffenden Staate nicht im Kriege lebe. 
Die Priſengerichtsböfe brächten ſehr häufig die Grund» 
ſätze ihrer vaterländiſchen Geſetze zur Geltung, nicht die 
des Völkerrechts. Die Commiſſion ſchlage die Annahme 
des in § 2 ausgeſprochenen Prineips mit einer kleinen 
Veränderung in Alinea 2 vor, nämlich daß die Vorſtände 
der Aetiengeſellſchaften nicht durchweg national zu fein 
brauchten. Practiſche Gründe ſprächen hierfür. Auf die 
einzelnen Amendements werde er bei der Specialdebatte 
zurückkommen. — Gegen den Geſetzentwurf erhält das 
Wort des Abg. Wiggers (Berlin): Ohne eine bedeu⸗ 
tende Handelsflotte ſei auch keine bedeutende Kriegsflotte 
möglich. In Mecklenburg und Pommern ſei die Han⸗ 
delsflotte durch Zuſtrömen auch fremden Kapitals zu 
großer Blüthe gelangt. Durch Annahme des Commiſ⸗ 
ſions⸗Antrages werde aber das fremde Kapital der Han- 
delsflotte entzogen. Ferner würden durch Umwandlung 
der Rhederei⸗Geſellſchaften in Actien » Geſellſchaften die 
Verantwortlichkeit und Gefahr gefteigert, der Gewinn 
dagegen vermindert werden. Den $ 2 des Geſetzes halte 
er für unausführbar, weil nicht gejagt ſei, wie es mit 
den Schiffen werden ſoll, welche im Beſitze ausländiſcher 
Rbederei find, Ferner habe man angeführt, der Beſitz 
fremder Rhederei werde im Falle eines Krieges gefährdet. 
Dagegen bemerke er, daß in Frankreich und anderen 
Ländern die Beſtimmung exiſtire, daß J Ausländer ſich 
an der Rbederei betheiligen können. Die Rheder wür⸗ 
den außerdem lieber das Riſiko übernehmen, in Kriegs. 
zeiten gefährdet zu ſein, als in Friedenszeiten 
ihre Intereſſen geſchädigt zu ſehen. — Demnach 
empfehle er das Harkort'ſche Amendement. — Der 
Abg. Roß (Hamburg) ſpricht für den Commiſſions⸗ 
Antrag und erwidert dem Vorredner, daß der Umftand, 
daß fremde Rheder im Beſitz eines Theils der Flotte, 
größere Gefahr für den Handel im Kriege zur Folge 
babe, als durch Ausſchluß fremder Rheder in Friedens. 
zeiten den Handelsintereſſen erwüchſen. — Abg. Harkort 
mahnt zur Vorſicht bei allen Geſetzen, die tabula rasa 
machen, und bittet, die Privat. Intereſſen zu ſchonen. 
Zur Empfehlung ſeines Antrages detaillirt Redner die 
Verhältniſſe der mecklenburgiſchen und der baltiſchen 
Rhederei und verweiſt auf die Schwierigkeit, den fremden 
Beſitz zu verdrängen, was ſchon die Ehre verbiete. 
Bezüglich des Nutzens fremder Gelder verweiſt Redner auf 
die griechiſche Handelsmarine, die ihre Exiftenz nur 
ſolchen verdanke. — Bundescommiſſar v. Pape: Der 
Geſetzgeber müſſe hier vorſichtig verfabren, da das See. 
ſchiff mehr im Auslande fei, als zu Hauſe. Im Kriege 
verfahren die Seeſtaaten nach dem Völkerrecht, nach 
welchem die Seeſchiffe wandernde Gebiete eines Staates 
find, von einer Staatsangebörigkeit kann nur die Rede 
ſein, wenn es einem Staatsangehörigen gehört. England, 
Amerika, die Nordſtaaten Europa's und Deutſchlands (mit 
Ausnahme von Mecklenburg) ſchließen fremdes Eiyenthums- 
recht aus, Frankreich, Italien 2c. laffen es unter beſchrän⸗ 


Kommandanten. — Die päpſtlichen Truppen wurden 
in mehreren Gefechten geſchlagen und über die Grenze 
auf königlich italieniſches Gebiet gedrängt, woſelbſt 
fie zwangsweiſe entwaffnet worden find. — Die 
Munizipien von Lodi und Brescia haben eine Sub; 
ffription für die verwundeten Inſurgenten eröffnet. 

— In einer Proclamation aus Rom vom 9. d. M. 
erklärt das römiſche Comité, daß es die Leitung der 
Bewegung wieder übernommen habe, und fordert die 
Römer auf, Vorkehrungen zu treffen, um den Aufſtand 
in der Provinz zu unterſtützen. 

Rom, Sonnabend 12. October. 

Eine Inſurgentenſchaar hat, während die päpftliche 
Garniſon auf einem Streifzuge durch das umliegende 
Gebiet begriffen war, die Stadt Subliaco beſetzt. 
Die Gensd'armerie mußte ſich auf das Schloß zu⸗ 
rückziehen. Die Päpſtlichen nahmen darauf die Stadt 
wieder ein. — Der „Oſſervatore Romano“ dementirt 
die Nachricht, Mgr. Franchi ſei in einer politiſchen 
Miſſion nach Biarritz geſandt. 

— Das „Giornale di Roma“ vom 11. d. M. 
meldet: In Torre Alfina, Monte Alfino und Procceno 
haben ſich zahlreiche Inſurgentenſchaaren wiederum 
vereinigt, die noch fortwährend Zuzug und Aus- 
rü ftungsgegenſtände empfangen. Eine andere Abtheilung 
der Garibaldianer in der Stärke von etwa 1000 


Mann hat von Neuem Nerola beſetzt und dort Re⸗ 
quiſitionen von Lebensmitteln ausgeſchrieben. Die 
päpſtlichen Truppen marſchiren gegen die Inſurgenten. 
— Garibaldi hat eine neue Proclamation erlaſſen, 
in welcher er bis zu ſeinem Eintreffen auf dem 
Schauplatze der Inſurrection die Leitung des Unter⸗ 
nehmens auf feinen Sohn Menotti überträgt. — 
In Rom dauern die Verhaftungen fort. 


Kopenhagen, Sonnabend 12. October. 
Der König und die Königin von Dänemark werden 
nicht nach Petersburg zur Hochzeit des Königs von 
Griechenland reifen. Baron v. Bille-Brahe, bisher 
däniſcher Geſandter in Brüſſel, reift heute von dort 
nach Florenz, um den Poſten des däniſchen Geſandten 
bei der italieniſchen Regierung anzutreten. 
Petersburg, Sonntag 13. October. 
Der Kaiſer iſt, von Livadia zurückkehrend, heute Nach⸗ 
mittag hier eingetroffen. Gutem Vernehmen nach hat 
Rußland ſeinen Beitritt zur Genfer Konvention vom 
22. Auguſt 1864 erklärt. 


Norddentſcher Reichstag. 
12. Sitzung. Sonnabend, 12. Oetober. 
Der Präfident eröffnet die Sitzung mit den gewöhn⸗ 
lichen geſchäftlichen Mittheilungen. Das Haus keit in 
den erſten Gegenſtand der Tagesordnung: Abſtimmung 
über die Zuſammenſtellung der bei der Schlußberathung 
im Plenum des Reichstages in Betreff des Antrages des 
Abg. Lasker und Genoſſen gefaßten Beſchlüſſe. Der 
Präfident verlleſt die Zuſammenſtellung, die hierauf ein⸗ 
ſtimmig angenommen wird. Auf den Vorſchlag des 
Präſidenten werden die zum Lasker'ſchen Antrage einge ⸗ 
reichten Petitionen durch die Annahme des Antrages für 
erledigt erachtet. — Es folgt die zweite Nummer des 
erſten Legere e debtmmung über 
es Abg. v. enburg, der 5 4 
W „Der Reichstag wolle e e A 5 wa "aeceptirt fe 125 5 . — 
ler zu erſuchen, baldmöglichſt ein € in der Vorlag F „ 
dase de ere wee De den Se Geenen en lee ed e 
me vorzunehmen.“ — Nach einer es dem . 
n e ED 27 2b nehm 1 Sen eimdaier. 2 De 
enommen. — Es folgt d u 8 
5 die Bes Glußfaſſung Wer de gn Entwurf ſchließe das fremde Kapital nicht ganz aus, was 
liche Behandlung des Geiepentwurfeß, betreffend die] ſſch Dei neun mepab gedner di en e 
Organſſation der Bundeskonſulate, ſowie der amtlichen lich Mecklenburgs hält Redner die achtheile des Geſe es 
Rechte und Pflichten der Bundeskonſuln. Die Borbe- | durch eine — nothwendige — umwandlung der Rhede. 
rathung hierüber ſoll auf einen eingegangenen Vorſchlag! reigeſellſchaften in Actien-Geſellſchaften (Graf Bismarck 


tritt ein), die bereits im internationalen Verkehr als 
juriſtiſche Perſon mit der bezüglichen Nationalität gelte, 
für beſeitigt. Redner weiſt die Nothwendigkeit dieſer Um⸗ 
wandlung in längerem, ſich über den Charakter des 
mecklenburgiſchen Seeweſens verbreitenden Vortrage nach. 
Nach einer längeren Berathung über den Geſetzentwurf, 
betr. die Nationalität der Kauffahrteiſchiffe, würde der ⸗ 
ſelbe angenommen. Darauf fand die Schlußberathung 
über das Reichsbudget ſtatt, wobei alle in der Vorbe- 
rathung gefaßten Beſchlüſſe gebilligt wurden, und ſchließ⸗ 
lich wurden noch einige Petitionen erledigt. — Die nächſte 
Sitzung iſt auf Montag, den 14. d. M., anberaumt; zur 
Verhandlung kam der Antrag von Schulze, betr. die 
Coalitionsfreiheit. 


Politiſche Rundſchan. 


Sobald der Beſchluß unſeres Königs bekannt ge⸗ 
worden, noch einen Aufenthalt in Baden⸗Baden zu 
nehmen, tauchten auch überall ſofort politiſche Ver⸗ 
muthungen auf, welche ſich an dieſe Reiſe knüpften; 
man ſprach von Verhandlungen, welche mit Baden 
wegen des Anſchluſſes an den Norddeutſchen Bund 
angeknüpft wären, man brachte damit auch die an ⸗ 
gebliche Reife des Grafen Bismarck nach Baden⸗ 
Baden in Verbindung und dergleichen. Wir können 
dagegen ganz beſtimmt erklären, daß die Reiſe des 
Königs keinerlei politiſche Motive hat, ſondern daß 
er ſich eben nur eine Zeit der Erholung gönnen will, 
was um ſo wünſchenswerther erſcheint, als derſelbe 
auch diesmal von einer Nachkur Abſtand genommen 
hat, da er auch in dieſem Jahre von Regierungs- 
geſchäften und politiſchen Angelegenheiten ſo ſehr in 
Anſpruch genommen iſt. $ 

Die Bundesregierungen wollen an der Beftimmung 
des Militairgeſetzes, wonach die Mitglieder des konig⸗ 
lichen Hauſes und die früher Reichsunmittelbaren vom 
Kriegsdienſt ausgeſchloſſen ſein ſollen, feſthalten. Die 
Motivirung dieſes Entſchluſſes, wie fie die Kreuze 
zeitung heute giebt, nimmt ſich freilich mehr als komiſch 
aus. Sie ſagt bezüglich der letzteren Kategorie, die 
deutſche Frage fer noch nicht gelöſt, die Einheit 
Deutſchlands noch nicht hergeſtellt, und wenn man 
den früher Reichsunmittelbaren nicht Wort hielte, ſo 
würden ſpäterhin Fürſten, die in die gleiche Lage 
kämen, von vornherein uns Treubruch unterſchieben. 
Das Blatt nimmt, was intereſſant iſt, an, daß die 
Annexionen noch nicht aufgehört haben, daß nur auf 
dieſem Wege die deutſche Frage gelöſt werden ſoll. 
Im Prinzip hat die Militair⸗Kommiſſion gewiß 
Recht; da jeder norddeutſche Staatsangehörige dienſt⸗ 
pflichtig ſein ſoll, ſo ſind Ausnahmen unſtatthaft, 
die Dienſtpflicht, die dem Vaterlande geleiſtet wird, 
iſt ja die größte Ehre, die dem Staatsangehörigen 
zufällt, und namentlich von dieſem Geſichtspunkt aus 
iſt die Exemtion vollends unverſtändlich. In praxi 
hat ſich gezeigt, daß weder die eine noch die andere 
der in Rede ſtehenden Kategorien den Eintritt in die 
Armee wahrlich nicht ſcheut 

In Thüringen hat der zwiſchen Preußen und 
Waldeck zu Stande gekommene Acceſſions-Vertrag die 
allgemeinſte Aufmerkſamkeit in den politiſchen Kreiſen 
erregt, und man ſpricht die Anſicht aus, daß auch 
die ſämmtlichen thüringiſchen Kleinſtaaten mit der 
Zeit genöthigt ſein würden, in ein ähnliches Ver⸗ 
hältniß zu Preußen zu treten, nicht etwa durch die 
äußere Nothwendigkeit gedrängt, ſondern aus finan⸗ 
ziellen und politiſch⸗moraliſchen Gründen. — 

In dieſſeitigen offieiellen Kreiſen iſt man eben« 
falls von der Abſicht des Kaiſers Napoleon unter⸗ 
vichtet, ſofort nach feiner Rückkehr von Biarritz eine 
den Friedenshoffnungen ſchmeichelnde Kundgebung zum 
Ausdruck gelangen zu laſſen. Gleichzeitig aber hat 
man in denſelben Kreiſen zuverläſſige Kenntniß 
davon, daß die militäriſchen Rüſtungen in Frankreich 
fortgeſetzt werden. 

Aus Italien iſt ſo gut wie nichts zu melden, 
wenigſtens nichts Neues und nichts mit Beſtimmtheit; im 
Gegentheil werden eher frühere Meldungen, die man als 
ſicher annehmen konnte, wieder in Frage geftellt. 
Auf der einen Seite heißt es, die aufſtändiſche Be⸗ 
wegung gewinne an Terrain und in Rom herrſche 
große Unruhe, ja die Freiſchaaren ſtreiften ſchon bis 
an die Thore der Petersſtadt; auf der andern, die 
Infurgenten wären entmuthigt und Rom rühre ſich 
nicht; hier will man von einem Einmarſch Italieni⸗ 
ſcher Truppen in den Kirchenſtaat willen, dort nennt 
man das eine optimiſtiſche Zukunftsträumerei. Da⸗ 
zwiſchen tummeln ſich allerhand tolle Gerüchte; der 
Papſt, erzählt man, ſei gefährlich erktankt, Mazzini 
halte ſich in Rom auf, Menotti Garibaldi, der An⸗ 
führer der Freiſchaaren, befinde ſich auf der Flucht, 
oder ſei gar in Gemeinſchaſt mit dem Major Feay⸗ 
gieſi, der auf dem Genfer Friedenskongreß die Komödie 
der Ordensablegung aufführte, in die Gefangenſchaft 
päpſtlicher Truppen gerathen, Ricciotti Garibaldi 
werde in Florenz ſtreugſtens überwacht. Es kann 


Einen ſchwindeln über dieſe Fluth von widerſprechenden 
Gerüchten. Auch betreffs der diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen geht's rückwärts; die ſchon geträumte 
Löſung der römiſchen Frage durch Ueberantwortung 


des Gebiets des Kirchenſtaats an die Regierung 


Victor Emanueld wird illuſoriſch durch die immer 
beſtimmter auftretende Meldung, Napoleon habe ſich 
zu nichts, nicht einmal zu einem Verzicht auf eine 
Intervention bereit erklärt, ſondern wolle das Italieniſche 
Kabinet nur von ſeinen künftigen Maßregeln vorher 
in Kenntniß ſetzen. Das iſt was Rechtes! Die 
Parole des Tages iſt mithin: Abwarten. Auch der 
Telegraph iſt ſehr zugeknöpft. 

Man glaubt nunmehr den Plan der Garibal⸗ 
dianer zu kennen; er ſoll darin beſtehen, die Päpſt⸗ 
lichen nach und nach herauszulocken und ſie in Einzel⸗ 
kämpfen zu ſchwächen und zu demoraliſtren, mittler- 
weile aber den Kirchenſtaat vor und nach allenthalben 
zu beſetzen und Rom einzuſchließen; daß die Italiener 
an der Grenze dabei müßige Zuſchauer bleiben wür⸗ 
den, hält man nicht für wahrſcheinlich und führt als 
Beleg eine Auslaſſung der „Italia“ an, welche be⸗ 
fagt, daß das in Florenz an der Börſe courſirende 
Gerücht von dem Einrücken italieniſcher Truppen in 
den Kirchenſtaat auf ſolche Leute zurückzuführen ſei, 
welche aus Ungeduld den Verhältniſſen vorgriffen. 
Nach demfelben Blatte ſind in Rom augenblicklich 
8000 Päpſtliche concentrirt; die ſich fortwährend 
mehrenden Freiſchaaren ſtreiften [hen bis in die Nähe 
von Rom, ſeien gegenwärtig bewaffnet und würden 
von Menotti Garibaldi, Cucchi, Salomone, Nico⸗ 
tera und andern Officieren aus den letzten Kriegen 
geführt. 0 

In mehreren Gegenden des Königreichs Polen 
find neuerdings auf den Landſtraßen polniſch geſchrie⸗ 
bene Briefe gefunden worden, worin der ruſſiſchen 
Regierung die Abſicht der Aufhebung des Paulinen⸗ 
Kloſters in Czenſtochau, der Wegführung des der 
Obhut deſſelben anvertrauten Mutter⸗Gottes⸗Bildes, 
der Confiscirung des reichen Schatzes der dortigen 
Kloſterkirche und überhaupt der Ausrottung der ka⸗ 
tholiſchen Religion zugeſchrieben und das Volk zum 
energiſchen Widerſtande aufgefordert wird. Die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung glaubt in dieſen offenbar abſichtlich 
verbreiteten Briefen den Beweis einer ſyſtematiſchen 
Aufwiegelung der polniſchen Bevölkerung zu beſitzen 
und iſt unermüdlich in der Nachforſchung nach den 
Verfaſſern und Berbreitern derſelben. Sie legt der 
Sache um ſo größere Bedeutung bei, als ſie geneigt 
iſt, auch die Urſache des hartnäckigen Widerſtandes 
der unirten Bauern gegen ihre kirchlichen Anordnungen 
in der ſyſtematiſchen Aufwiegelung zu fuchen. 

In der Umgegend von Janow, in Poblachien, 
haben vor einigen Tagen neue Scharmützel zwiſchen 
Bauern und Gensdarmen⸗Commando's ſtattgefunden, 
bei denen es auf beiden Seiten Todte und Verwun⸗ 
dete gegeben haben ſoll. 


— Als bei dem Empfang unſeres Königs in Hechingen 
der Burgemeiſter in ſeiner Anrede ſagte, daß die 
Ereigniſſe des vergangenen Jahres die Anhänglichkeit 
der Hohenzollern an das Stammſchloß nur noch er⸗ 
höht hätten, und dabei den Wunſch ausſprach, daß 
das kleine Land bald mitten im preußiſchen Macht⸗ 
bezirk liegen möge, unterbrach ihn der König mit den 
Worten: „Halt, Herr Burgemeiſter, Sie ſprechen da 
ein inhaltſchweres Wort aus.“ 

— Die Ernennung von Inſpecteuren für die neu 
errichtete fünfte und ſechſte Armeeabtheilung ſteht 
bevor. Als deſignirt zur Uebernahme dieſer höchſten 
militäriſchen Stellungen werden beziehungsweiſe der 
Großherzog von Mecklenburg ⸗Schwerin und der Kron⸗ 
prinz von Sachſen bezeichnet. 

— Gerüchtweiſe verlautet, der Reichstag werde, 
wenn er bis zum 25. d. M. mit ſeinen Arbeiten 
nicht fertig werden ſollte, auf einige Zeit vertagt 
werden. 

— In Berlin giebt es gegenwärtig 10 Sonntags⸗ 
ſchulen, die ſämmtlich unter Oberleitung von Geift« 
lichen ſtehen und in denen etwa 3000 Kinder von 
ungefähr 250 Lehrern und Lehrerinnen unterrichtet 
werden. 

— Der Bau des Jahde⸗Kriegshafens ſchreitet jetzt 
raſch vorwärts und wird, wie es zu hoffen ſteht, im 
Jahre 1870 ſo weit vollendet ſein, daß er unſere 
ganze Marine aufnehmen kann. Das Bohren eines 
zweiten arteſiſchen Brunnens dauert fort. 

— In Hannover beſtand bisher die Anordnung, 
daß Theateraufführungen und andere Schauspiele und 
Schauſtellungen an den Sonnabenden und den Vor⸗ 
abenden der Feſte verboten waren. Es find nun Er» 
örterungen in der Schwebe, um zu erwägen, ob dieſe 
Beſtimmung aufrecht zu erhalten ſei. 


— Der diesjährige Herbſt iſt am Rhein total in 
Frage geſtellt. Die Gartentrauben ſind noch leidlich 
genießbar, aber in den Weinbergen iſt völliger Still⸗ 
ſtand, die Beeren werden nicht reif. Sogar die 
Spatzen ſchneiden traurige Geſichter. 

— Wie der Magiſtrat zu Roſtock hat ſich auch 
der von Wismar auf Anfrage des Miniſteriums des 
Innern zu Schwerin für eine Gleichſtellung der 
Juden bezüglich der ſtaats bürgerlichen Rechte erklärt. 

— Es ſcheint, als ob die Todesſtrafe in Heſſen 
factiſch abgeſchafft ſei. Ein gewiſſer Reitenbach aus 
der bayriſchen Pfalz, der unter den grauſigſten Umſtänden 
einen hochbetagten Müller aus Uffhofen in Rheinheſſen 
ermordete und mit einem an ſich genommenen Schlüffel 
3000 Gulden aus deſſen Wohnung entwendete, ward 
durch den Schwurgerichtshof in Mainz zum Tode ver⸗ 
urtheilt Durch Beſchluß des Großherzogs, der dieſer⸗ 
halb mit dem Juſtizminiſter perſönlich conferirte, iſt 
nunmehr die Todesſtrafe in lebenslängliche Zucht⸗ 
hausſtrafe verwandelt worden. 

— Als Grund der Aufhebung des Verlöbniſſes 
des Königs von Baiern mit der Herzogin Sophie 
wird offizids beiderſeitiges Einverſtändniß bezeichnet. 
Es verlautet indeß, der Grund der Aufhebung ſei 
eine directe Abneigung des Königs, während den 
formellen Anlaß zu derſelben die Kündigung ſeitens 
der Herzogin Sophie bildete. Die Ultramontanen 
ſtellen das allgemeines Aufſehen erregende Ereigniß 
als eine Abkehr von Oeſterreich dar. 

— Die Stimmung in Wien wechſelt von Nieder- 
geſchlagenheit zur fieberhaften Erregung, ſchreibt man 
ſüddeutſchen Blättern aus Wien: Die Unbeliebtheit 
des Kaiſers hat einen Grad erreicht, der deſſen Er⸗ 
ſcheinen in der Oeffentlichkeit nicht rathſam machen 
würde. 

— Ja Wien werden bereits Vorbereitungen für 
das dort 1868 abzuhaltende dritte deutſche Bundes⸗ 
ſchießen getroffen. Der Kaiſer hat einen Platz im 
Prater bewilligt. 

— Es ſind in Ungarn für mehr als 600,000 
Gulden Getreide-Einkäufe gemacht worden, wovon 
der größere Theil zur Deckung des Ernte⸗ Ausfalls 
nach Frankreich gegangen iſt. 

— Man meldet aus Belgien, daß böchſt beun⸗ 
ruhigende Gerüchte in Antwerpen umlaufen; die Dünen 
ſollen an mehreren Stellen bedroht ſein, und zwar in⸗ 
folge der Abdämmungsarbeiten an der Oſterſchelde, 
durch welche die Waſſermaſſe in dem Weſtarm der 
Schelde zu ſehr verſtärtt worden. Man fürchtet ein 
Unglück: einen Bruch der Dünen. Freilich weiß man 
noch nichts Näheres, doch erinnert man ſich, daß 
holländiſche Ingenieure etwas Aehnliches gleich beim 
Beginn der Abdämmungsarbeiten vorhergeſagt haben, 

— Der Empfang, welchen der Franzöſiſche Hof 
dem Kaiſer von Oeſterreich bereitet, wird ein ſeht 
glänzender und natürlich auch ein ſehr koſtſpieliger ö 
fein, fo daß man für Se. Oeſterreichiſche Majeſtät 
ſogar einen neuen kaiſerlichen Eiſenbahnwagenzuß 
baut. Derſelbe iſt noch nicht fertig, wird aber bis 
zum 21. October bereit ſein. Er beſteht aus vier 
Gemächern, von denen das erſte mit Tuch, das 
zweite mit glatter und das dritte mit faconnirtet 
Seide ausgeſchlagen iſt; das vierte Gemach beſteht 
ganz aus Spiegelglas und Gold. Der Zug kommt 
auf 200,000 Fr. zu ſtehen. Es iſt noch unbekannt, 
ob die Königin von England und Victor Emanue 
um dieſe Zeit nach Paris kommen werden. Dagegen 
erwartet man den Vater des Königs von Portugal, 
der am 20. d. eintreffen fol. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin von Frankreich 
haben durch einen Cabinetscourier eigenhändige Briefe 
an den Kaiſer und die Kaiſerin von Oeſterreich ge⸗ 
ſchickt, worin fie ihr Bedauern ausſprechen, daß die 
Letztere nicht nach Paris kommen könne. 

— Die Mitglieder der kaiſerlich ruſſiſchen Familie, 
welche ſich auf Badereiſen befinden, kehren gegen“ 
wärtig nach Petersburg zuruck, um dem Vermählungs“ 
feſte des Königs Georg von Griechenland mit der 
Großfürſtin Conſtantinowna beizuwohnen. 


Lotales und Probinzielles. 
Danzig, 14. October. 
— l[Ernennungen.] Berger, Korvetten“ 
Capitain, zum Kommandanten Sr. Maj. Korvette 


„Niobe“, Mac- Lean, Korvetten⸗Capit., zum Kom“ 


mandanten Sr. Maj. Brigg „Musgquito“ ernannt. 

— Der Capitain zur See Heldt ift mit Wahr? 
nehmung der Geſchäfte als Chef der Marine-Statiof 
in Kiel beauftragt worden. 

— Der Marine Verwalter Bürgershein 
iſt zum Magazin-Controlleur bei der hieſigen Königl. 
Werft befördert und der Chirurggehilfe Meyer 
zum Medicinal - Verwalter bei der Königl. Werft in 
Kiel ernannt worden. 


— Vom 15. d. M. ab wird in der Kieler Föhrde 
bei Friedrichsort ein Zoll⸗Wachtſchiff ſtationirt, bei 


welchem ſich ſämmtliche den Kieler Hafen aulaufende 
Kauffahrteiſchiffe zu melden und der Weiſung der 
Zollbeamten bezüglich der zollamtlichen Abfertigung 


Folge zu leiſten haben. 
— Am Sonnabend früh 6 Uhr fand ein Piftolen- 
duell zwiſchen den Seconde⸗Lieutenants vom 7. Oſtpr. 


Inf.⸗Regt. No. 44 Herren Meyer und Lampe 
im Glacis des Biſchofsberges ſtatt, zu welchem, wie 


verlautet, der Ehrenrath des Regiments die Genehmi⸗ 


gung ertheilt haben ſoll. Nachdem die Duellanten 
von 30 Schritt Diſtance im Avanciren gleichzeitig 
die zweite Kugel auf 15 Schritt abgegeben, fiel Herr 
Lieut. M., von der Kugel des Gegners getroffen, die, 
2 Zoll unter dem Herzen bis zum Schulterblatt vor⸗ 

drungen, ihn kampfunfähig machte, während Herr 
Lieut. L. nur einen leichten Streifſchuß davongetragen 
haben fol. Herr Lieut. M. befindet ſich im Königl. 


Garniſon⸗Lazareth, und iſt feine Geneſung fraglich. 


— Der Vorſtand des hieſigen Turn⸗ und Fecht⸗ 


vereins wird eine Altersriege einrichten, um auch 
bejahrten Herren Gelegenheit zu geben, ſich durch 
Leibesübungen unter Leitung eines Vorturners zu 
kräftigen. 

— Wir waren verhindert, der geſtrigen Opern⸗ 
Vorſtellung beizuwohnen, und werden deshalb ſpäter 
bei einer Wiederholung der „Zauberflöte“ über die⸗ 
ſelbe referiren. Es ſoll die geſtrige Aufführung bei 


vollbeſetztem Hauſe ſehr beifällig aufgenommen fein. 
eines 


— Geſtern Abend feierte die Tochter 


meiſters auf dem vierten Damm im Kreiſe 
froher Oäſte ihre Verlobung mit einem Schmied. 
Plötzlich Öffnet ſich die Stubenthür und die Mündung 
eines Terzerols gähnt unglückverheißend der geihmüd- 


ten Braut entgegen. Es iſt ein Schneidergeſelle, 
welcher bei ihrem Vater in Condition geſtanden und 


eine heftige Neigung zu der Tochter des Hauſes gefaßt 
Glücklicherweiſe 
berjagte das Terzerol beim Abfeuern des Schuſſes 
Der 
Schneidergeſell benutzte den plötzlichen Schreck und 
die Verwirrung, um — unverrichteter That allerdings 


hatte, ohne Gegenliebe zu finden. 


— das Zündhütchen platzte, ohne zu zünden. 


— das Weite zu ſuchen. Es iſt jedoch ſchon in der 


vergangenen Nacht den requirirenden Polizeibeamten 


gelungen, ſich des Attentäters zu bemächtigen. 


— Sonnabend Abend nach 6 Uhr kamen 
theilweiſe in geſchlo en, durch das 


5 
Thor gezogen, indem fie das ihnen begegnende Pur 


bültum moleſtirten und in den Schmutz ſtießen. Ener⸗ 


ch trat ihnen der am Thor ſtationirte Polizei⸗ 
Sergeant entgegen, er mußte aber der Ueberzahl 
weichen. Nachdem derſelbe jedoch 8 Mann Soldaten von 
di auptwache requirirt hatte, ſuchte er mit dieſen 
le Arbeiter⸗Schaar, welche ſich nach dem Holzmarkte 
M bewegte, zu umzingeln und ſich eines Theiles 
derſelben durch Gefangennehmung zu ſichern. Leider 
oten die auf den Markt mündenden Straßen zu viele 
usgangspunkte, fo daß es nur gelang, 5 dieſer 
umultuanten dingfeſt zu machen. Ein ſechſter 


beiter wurde durch einen Soldaten leicht verwundet. 


— Die Erdarbeiten beim Umbau des Hagelsberges 
ſind zwar mehrentheils eingeſtellt, doch weniger aus 
iß rückſichtlich der kurzen Arbeitstage, als aus 
Mangel an Räumlichkeit. Es müſſen nämlich zus 

oͤrderſt die Mauerwerle fo hoch aufgeführt werden, 
um den durch Veränderung der Wälle disponibeln 
oden zum Auftragen und zum Planiren verwenden 
zu können. Aus dieſem Grunde arbeiten denn jetzt 
auch die Maurer recht rüſtig daran; ebenſo haben 
le Ziegel-Lieferanten vollauf zu thun, das Material 
eranzuſchaffen. Vorzugsweiſe wird Hartbrand in 
ober Farbe aus der Königl. Ziegelei in Kniebau 
verarbeitet. Zum Frühjahr werden die Mauerarbeiten 
Weit vorgeſchritten fein, daß die Erdarbeiten wieder 
7 ker aufgenommen werden können. Innerhalb 
— Jahre ſoll das ganze Werk fertig geſchafft 
erden. 
ein id. In der vergangenen Nacht iſt auf Langgarten 
6. Einbruch verübt. Die Diebe haben von der 
diartenſeite das Thürſchloß ausgebohrt und ſich auf 
ieſe Art den Eingang verſchafft, in der Hoffnung, 
lautes Geld zu finden, was ihnen indeß nicht ge⸗ 
ungen iſt. 
Wer. In der Radaune bei Karpfenſeigen iſt eine 
eibliche Leiche aufgefunden worden und in dem 
Sobenbauſe Behufs Feſtſtellung der Identität zur 
au geſtellt. 
ER Am Donnerſtag hielt der landwirthſchaftliche 
— in Langenau eine Sitzung, zu welcher ſich 
ßer den Mitgliedern viele Landwirthe der Umge⸗ 


circa 
130—150 Feſtungs⸗Arbeiter ſingend und lärmend, 
ſſenen 


ohe 


gend, fo wie der General- Secretair Hr. Martin y 
eingefunden hatten, da mit derſelben eine Ausſtellung 


landwirthſchaftlicher Produete verbunden war. Unter 
Letzteren befanden ſich namentlich Getreidegattungen 
und Knollengewächſe, für welche die Ausſaat aus 


anderen Gegenden auf Koſten des Vereins beſchafft 


worden und die hier kultivirt ſind. Die Getreide⸗ 
arten waren in Garben ausgeſtellt, welche nunmehr 


zum Ausdruſch gelangen ſollen, damit in der nächſten 
Sitzung der Körnerertrag und Mehlgehalt zum Ge⸗ 
genſtande weiterer Begutachtung gemacht werden kön⸗ 
nen. Was die Kuollengewächſe anlangt, fo wurden 
vorzugsweiſe diverſe Sorten Kartoffeln zur Prüfung 
| gezogen, und zwar: Patersons Victoria, Patersons 


Albert, Regent, Prime of Wales, Carley Koke 


ry, Shottisch blaue, Friedrich Wilhelm friſche 
blaue, Oscherslebener frühe rothe, Skerryblue. 
Sämmtliche Sorten mit Ausnahme der ad 2 und 6 
genannten, welche Fäulniß zeigten, haben einen guten 
Ertrag geliefert. In der nächſten Sitzung wird der 
Nahrungsſtoff derſelben zum Gegenſtande eingehender 


Prüfung gemacht werden. N 


— [Der Strand⸗Eid.] An den Küſten der 
Oſtſee beſtand früher die Sitte, daß ein beſonderer 
Eid die Küſtenbewohner Oſtpreußens verpflichtete, ſich 
Dieſer 
Eid, welcher noch unter Friedrich dem Großen ge 
leiſtet werden mußte, lautete in ſeinem Schluß: „Da 
ich auch ſehen oder ſpüren würde, daß mein eigener 
Vater oder Mutter, Sohn, Tochter, Geſchwiſter ei⸗ 
nige Untreue mit dem Bernſtein verüben ſollten, ich 
ſolches nicht zulaſſen, ſondern förderſamſt getreulich 
Beſondere auf den Dünen errich⸗ 
tete Galgen illuſtrirten die Bedeutung des Eides. 
Dabei waren die Strandbewohner dem widernatür- 
lichſten Zwange unterworfen; ſie durften, wenn ſie 
zum Fiſchen auszogen, ſich nicht von ihren Booten 
entfernen, ſich nach dem Dunkelwerden nicht an dem 
trat Fremden war der Strand 
gänzlich verſchloſſen, und ſelbſt das Spazierengehen 
bei hoher Geld⸗ reſp. Gefängniß⸗ Strafe verboten, 
Jedoch galt Bernſteindiebſtahl im Sinne des Volkes 
„Das wilde Waſſer wirft 
ihn aus“, meinte der Strandbewohner, „darum ge⸗ 
Erſt im 
Jahre 1837 hörten die Beſchränkungen der perſön⸗ 
lichen Freiheit am Strande auf, die Nutzung des 
Bernſteinregals wurde verpachtet, und wenn bis da⸗ 


hin nicht ohne ſpecielle Erlaubniß des Generalpächters 
ober feiner Beamten der Strand betreten werden 


der Wegnahme von Bernſtein zu enthalten. 


anzeigen werde.“ 


Strande ertappen laſſen. 


nicht für ein Verbrechen. 


hört er uns, die wir am Meere wohnen.“ 


durfte, ohne ſich der Anklage des verſuchten Dieb⸗ 
ſtahles auszusetzen, fo wurde endlich der Beſuch des 
Strandes freigegeben, und ſeit dieſer Zeit datirt ſich 
der zahlreiche Beſuch der Seebäder an der Oſtſee. 


Elbing. Vor einigen Tagen fanden Nachtwächter 
unter einer Vortreppe in der Neuſtadt 4 Jungen 
welche dort nächtigten. Dieſelben, im Alter von 13 
bis 8 Jahren, ſagten aus, daß ſie bereits ſeit mehre⸗ 
ren Wochen dieſe luftige Schlafftelle benutzt hätten; 
ſie wären Waiſen und würden von ihren Pflegeeltern 
zum Betteln ausgeſchickt. Man glaubt 


London, denn nicht allein, daß ſte von 
„Pflegern“ zum Betteln benutzt werden, 


abliefern, war aber die Höhe dieſer 


es vor, nicht mehr nach Haufe zu gehen. Einer 

dieſer Jungen, im Alter von 8 Jahren, hatte ſich 

außerdem noch eines Diebſtahls an Büchern in einer 

hieſigen Leihbibliothet ſchuldig gemacht, die er bei 

einem Wurſtmacher zu verwerthen ſuchte. 

— — — 
Gerichts zeitung. 


— Der Handelsmann D. in Berlin verheirathete 
vor einigen Jahren mit der noch ſehr jungen Locle 
eines Unterbeamten und führte eine glückliche Ehe, die 
nur zuweilen durch den Wunſch des Ehemannes, Bater 
u werden, getrübt wurde. Der Mann, der öfter — 

eiſen iſt, kehrte im Sommer 1866 von einer ſolchen 
Reiſe zurück, ſtaunte aber nicht wenig, als er in ſeiner 
Wohnung von dem Geſchrei eines neugeborenen Kindes 
auf den Armen einer Hebamme, die ihm das Kind ent 
gegenbielt, überraſcht wurde und ſeine junge, kaum 
19 jährige Frau im Wochenbette fand. Anfangs ſich den 
Vaterfreuden hingebend, achtete er wenig auf den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der jungen Mutter, ſpäter fiel ihm 
jedoch die ſchneue Geneſung derſelben, ſowie ihr unver- 


ändertes Ausſeben auf. Er wurde mißtraui - mäb 
Brent W cab daher die Senſation in allen Kreifen eine fehr große. 


deckte nun, daß er betrogen, daß das Kind nicht von 
ihm und ſeiner Ehefrau erzeugt, vielmehr von einer 
Wittwe geboten ſei, die ſich deſſelben zu Gunſten der 
kinderloſen Ehefrau entſagt, und daß die Frau eines be⸗ 
freundeten Victualienhändlers bei dem Betruge die Rolle 
der Hebeamme übernommen hatte. Der über das nur 


| 5 wenn man 
die Auslaſſungen dieſer Kinder bört, und wenn die⸗ 


ſelben wahr fein ſollten, man wäre in Paris oder 
ö ihren 
13 ie mußt 

auch Abends bei ihrer Heimkehr eine — — 
Summe nicht 
erreicht, ſo bekamen ſie Prügel, und daher zogen ſie 


aus Liebe zu ihrem Manne erſonnene Ver 
Frau entrüftete Ehemann hat in Folge 1 
den Eheſcheidungsproceß angeſtrengt, und da durch dieſen 
die Staatsanwaltſchaft nothwendig Kenntniß von dem 
Vorfalle bekommen muß, fo ſteht den betheiligten Per. 
ſonen vorausſichtlich eine nicht unbedeutende Strafe 
wegen Verwechſelung des Perſonenſtandes bevor. 
Bochum. In dem dreiviertel Stunde von hier 
entfernten Dorfe Eikel ereignete ſich vor einigen Tagen 
folgender Vorfall: Zwei feingekleidete Herren fuhren 
Nachts in Begleitung von zwei Polizeidienern vor das 
Haus des Handelsmanns und Anſtreichers Cohn und 
verlangten mit ſtürmiſchen und drohenden Reden ſofort 
Einlaß. Als der aus dem Schlafe aufgeſchreckte Mann 
die Geſellſchaft erblickte, öffnete er die Hausthür, und die 
Herren in Civil gerirten ſich als „Staatsanwalt und 
Aſſeſſor und verlangten von Cohn die ſofortige Bezah⸗ 
lung von 195 Thlrn., die er einem Geſchäftshauſe in 
Hamm ſchuldete. Man kann ſich leicht den Schrecken des 
auf fo ungewöhnliche Weiſe zur Bezahlung aufgeforder- 
ten Schuldners vorſtellen, der trotz der Widerrede, daß 
ihm ein dreimonatlicher Credit bewilligt und die Friſt 
noch nicht abgelaufen ſei, unter der Drohung, daß er 
ohne Weiteres ſchleunigſt in's Gefängniß abgeführt 
werden würde, das verlangte Geld unter Beben und 
Zittern den Unbekannten auszahlte, worauf ſich die 
„Staatsanwaltſchaft nebſt Gefolge“ entfernte. Doch 
jetzt ging dem hart Bedrängten ein Licht auf, und nach⸗ 
dem er ſich von dem erſten Schrecken erholt hatte, ſah er 
ein, daß er auf die ſchmählichſte Weiſe geprellt ſei. Als 
er darauf Morgens nach der Stadt ging, um den Vor⸗ 
fall zur Kenntniß der Polizei zu bringen, begegnete ihm 
zufällig der Herr „Staatsanwalt“ von voriger Nacht: 
Cohn verfolgt ihn bis in ein Wirthsbaus, wo er einigen 
Bekannten die Sache erzählt und ſie bittet, auf den be⸗ 
treffenden Herrn ein wachſames Auge zu haben, der⸗ 
weilen er die Polizei requirirt. Und in der That bekannte 
ſich derſelbe vor dem Wachtmeiſter als ein Reiſender aus 
Elberfeld, und daß er ſeinem Collegen aus Hamm zu 
Liebe ſich als Staatsanwalt ausgegeben und die 195 
Thlr. von Cohn erpreßt habe, weil ihm ſein Freund 
ſagte, es gehe das Gerücht, daß ſein Schuldner nach 
Amerika auswandern wolle. Der in den Augen der 
Herren Reiſenden argloſe Spaß wird ihnen doch etwas 
theuer zu ſtehen kommen und ihnen gewiß die Ueberzeu⸗ 
gung beibringen, daß dies nicht die erlaubte Art iſt, 
ſeine Schuldner zum Zahlen zu bringen. 


Vermiſchtes. 

— Ein Düffeldorfer Bürger verſicherte im Juni 
d. J. bei der „Thuringia“ feine Ehefrau, und wurde 
dieſelbe, nachdem der Arzt der Geſellſchaft ihren Ge⸗ 
ſundheitszuſtand konſtatirt hatte, aufgenommen. Als 
vor Kurzem die Frau ſtarb, erklärte der Arzt, der 
dieſelbe auf dem Todesbette geſehen hatte, daß ihm 
eine andere Perſon vorgeführt worden ſei. Der 
frühere Agent der Geſellſchaft, Namens M., dem 
dieſer Betrug zur Laſt gelegt wird, wurde todt in 
ſeiner Wohnung auf dem Sopha gefunden. 

— [Eine kurioſe Entbindung s⸗ Anzeige. 
Das Anklamer Kreis⸗, Volks⸗ und Wochenblatt vom 
1. October d. J., Nr. 116, bringt folgendes Inſerat: 
Nachträgliche Entbindungsanzeige. Indem ich jedem 
meiner werthen Bekanntſchaft ſowie auch Kunden 
hiermit ergebenſt mittheile, daß meine Chefrau am 
11. September, gerade zur Marktzeit, hier in Anklam 
glücklich von einem geſunden Mädchen entbunden 
worden iſt. Die Entbindung fand bei der Hebeamme 
Frau Manzel ſtatt. NB. Bringe ich hiermit in Anzeige, 
daß, trotzdem meine Frau ſchon von 6 Kindern ent⸗ 
bunden worden iſt, aber noch keine ſolche geſchickte 
und kräftige Hebeamme, welche mit der größten Ruhe 
ſtandhaftig zur Stütze derſelben diente und mit Hülfe 
Gottes entbunden hatte. Indem dieſelbe mit der 
größten Hochachtung der Stadt Anklam und Umgegend, 
bei Reich als wie bei Arm, beim Adelſtand und 
Mittelſtand auf das liebreichſte gerade in ſolcher An⸗ 
gelegenheit zu empfehlen iſt, theile ich dies allen 
Jungfrauen hier mit, nur zur Stadt⸗Hebeamme Frau 
Manzel, Stein ſtraße 47 ihre Schritte zu lenken. Anklam, 
den 30. Septb. 1867. Hochachtungsvoll A. Keßner, 
Kaufmann aus Berlin. 

— Als im Abgeordnetenhauſe zu Wien über die 
Grundrechte berathen wurde, ereignete ſich folgende 
Scene: Eine Stimme von der Galerie: Möge es 
auch mir geſtattet fein . . . (Bewegung) einige Worte 
zu ſprechen .. (ſteigende Unruhe). Präfivent 
ruft zur Ordnung: Der Redner auf der Galerie 
läßt ſich nicht irre machen und fährt fort: Es war 
bis jetzt ... (Heiterkeit, Unruhe). Präſident: Ich 
bitte die Ordner des Hauſes, die Ruhe herzuſtellen. 
(Minutenlange Unterbrechung.) Nach wiederherge⸗ 
ſtellter Ruhe wird die Debatte fortgeſetzt. 

— Ein junges Mädchen aus ſehr achtbarer Fa⸗ 
milie iſt in Konſtantinopel vom Islam zum Moſaismus 
übergetreten, um ſich mit einem Ifraeliten zu ver⸗ 
len. Es iſt dies der erſte derartige Fall, und iſt 


— [Für Raucher.] In einem Artikel des 
Moniteur über den Tabak in der Pariſer Ausſtellung 
wird der franzöſiſche Regie⸗Tabak, der Corporal, als 
überaus vortrefflich geprieſen, dagegen die Franzoſen 


als ſchlechte Raucher bezeichnet. Es heißt da: „Wir 
ſind ein viel zu heftiges, unruhiges Volk, um den 
ganzen Tag die Pfeife im Munde zu haben, wie die 
Deutſchen, und uns in dieſer Beſchäftigung mit all 
dem Ernſte hinzugeben, der ihr zukommt. Wir rauchen 
aus Manie, aus Gewohnheit, aus Zerſtreuung, der 
Deutſche raucht, um zu rauchen. Deutſche, Hollän⸗ 
der, Skandinavier, ganz Mittel- und Nord ⸗ Europa 
raucht mit Eifer, ohne Unterlaß, ununterbrochen, 
leidenſchaftlich. Auf der Straße raucht der Gent ; 
leman aus Anſtandsgefühl einige Cigarren, aber zu 
Hauſe die Pfeife, nur die Pfeife. Und welche Pfeife? 
Der Kopf von Porzelan iſt ein wahrer Ofen. Zwei 
Pfund Tabak faßt der ungeheuere Brenn- Apparat 
mit Leichtigkeit, und das Rohr ſchlingt ſich in ſo 
vielen ſchlängelnden Windungen, daß eine Boa dar⸗ 
auf eiferſüchtig werden könnte. Freilich die deutſchen 
und fkandinaviſchen Völker trinken Bier, und der 
Tabak, ein Feind des Weines, verträgt ſich gut mit 
dem blonden überrheiniſchen Getränke. Nichts giebt 
mehr Sehnſucht nach einer Pfeife, als ein Glas Bier, 
und nichts mehr Durſt nach einem Glaſe Bier, als 
eine Pfeife, deshalb befindet ſich der Genießende in 
einem Kreiſe, aus welchem er nicht herauskommt; 
ſobald er einen „Bock“ (Pariſer Bezeichnung für ein 
Glas Bier) getrunken, raucht er, und wie er geraucht 
hat, trinkt er wieder, das hat gar kein Ende. Und 
wenn durch's Unglück — und ein Unglück trifft im 
Nu ein — ein deutſcher Raucher ein Gläschen 
Branntwein oder Kirſchwaſſer nimmt, um damit zu 
ſchließen, ſo muß er im Gegentheile wieder von vorne 
anfangen.“ Nun, was den franzöſiſchen Corporal 
anbelangt, ſo gehört er zu jener Sorte von Tabak, 
welche einem mundet, wenn man ſich an ſie „gewöhnt“ 
hat. Jene deutſchen Pfeifen von Porzelan aber, 
welche zwei Pfund Tabak faſſen ſollen, exiſtiren wohl 
nur in der Phantaſie der Gelehrten des Moniteur 


Börfen-Werkäufe zu Danzig am 14. October. 

Weizen, 120 Laſt, 133. 34pfd. fl. 850—8724 ; 130 Stadt- Cheater zu Danzig. 
bis 138 pfd. fl. 820-860; 127. 29pfd. fl. 760 bis] Dienſtag, den 15. October. (I. Ab. No. 24.) 
830; 124. 25pfd. fl. 760 — 780; 119. 20pfd. fl. 740; Lucia von Lammermoor. Große Oper 
118. 19pfd. fl. 720 pr. 5100 Zollpfd. in 3 Acten von Salvator Comerano— 

cg a Kr 12ipfd. fl. 564; 122pfd. Muſſt von Donizetti 
x 2 0 2 a 2 
Weiße Erbfen, fl. 500 —525 pr. 5400 Zollpfd. 8 5 geehrten ed von Abonnements⸗ 

— . ——— [_ ———— illets J. Rang und perrſitz werden darauf 

nn Be ee aufmerkſam gemacht, daß mit der dreißigſten Abon⸗ 
F g 3 „bezogen. 5 ; iakei N 

28815 | I 4 De ih be nie. ne ments Vorftellung die Gültigkeit derſelben erliſcht. 


12 
a 839,26 | + 60 S. O. flau, do, do. 


339,45 | + 76 S.. O. do. do. Durch das in dem Buche: „Keine Hä⸗ 
Englifhes Paus: morrhoiden mehr!“ empfoblene ausgezeichnete 

gieut u. Ritterguts bel. Jacobſen a. Bojalekau. Die Mittel wurde ich von meinen Hämorrboidalleiden 
Kaufl. Tauck a. Leipzig, Collins a. Danzig, Weber aus ganz und gar befreit, und halte ich es für meine 
Neiſſe, Paſſeck a. Dresden u. Felgate a. London. Pflicht, jedem Hämorrhoidarius dieſe müpliche 
Hotel du Mord: Schrift, welche in der Buchhandlung von Th. 


Major und Commandeur des Litthauiſchen Ulanen⸗ W Danzig für 5 N Bersäthig if, 


Regts. No. 12 v. Bode a. Friedland. Pr. Lieut. im 
Dragoner- Regt. Ro. 10 v. Zaftrom a. Landeberg . W. . rr... 
Fabrikant Vielitz a. Berlin. Sekretair Ring a. Elbing. 


Die Kauf. W. Schulz n. Gattin u. b. Schulz a. Könige | Geſchlechtskranke an 
berg u. Obelmann 8 befonbere get welche an hartnäckigen, veralteten 
3 : bel d w (gen d h 
Die Rittergutsbeſ. v. Marianowsky a. Dombrowo ſtecung Melden, finden nk Mech Oral 
u. Knoff n. Gattin a. Prangſchin. Die Kaufl. Kloden- | Hufe bei dem ärztlichen Bureau in Leipzig ! 
bring a. Werther, Roſentbal a, Breslau, Schebert und Neumarkt 9. Ueber die, von demſelben erzielten, 
Baruch a. Berlin, Heinrichs a. Culmersbach u. Terberger ausgezeichneten, tauſendfachen Erfolge bandelt aus. 
ee Walter's Hotel: . fübrli das berühmte Buch des Dr. Netan: 
Telegraphen-Bau. Inſpector v. Brabender a. Königs⸗ „Die Selbſtbewahrung“, welches jetzt in 
berg. Die Rittergutsbeſ. Jochheim n. Gattin a. Kolkow ] 7oſter Auflage (in der Schulbuchhandlung in 
u. Kirſtein a. Saulin. Rechtsanwalt Malliſon a. Car-] Leipzig) erihienen und in allen Buchhand⸗ 
thaus. Kreisrichter Nelizäus a. Lübeck. Baumeiſter lungen für 1 Thlr. zu bekommen ift. 
Allert a. Dirſchau. Fr. Poſt - Inſp. Serlo n. Fam. a. . 5 N 
Danzig. Die n ohn alba rn — DDD 2 e 
u. Plumpe a. Berlin, Cohn a. Königsberg, Kranſter a. 0 5 Pa 
440 ie Behrendt a. Marienburg. > Eiſerne Möbel in, reich⸗ 
a „getel zum Arenprimm: g, pre haltiger Auswahl vorhanden 
Schiffs- Capitain Strübing a. Zingſt. Fr. Prediger f 
Merbauer n. Sohn a. Stojentin. Die Kaufl. Brüggemann, Sandgrube Nr. 21. 
Hamann u. Kraffert a. Berlin u. Kuhler a. Remſcheid. 


7 


oder als Schauſtück in der Auslage von Pfeifenhändlern Schmeljer's Hotel ju den drei Mohren: v F 
fünften Ranges sie Mitaueet Derg ar Mira un Eieöe Die Dampf⸗Färberei 
5 .Die Rentiers Souvent a. Königsberg un on 
Handel und Gewerbe. 8 Berlin. Ober- Inſpector aut a. Stolp. Wilhelm Falk 
Danzig, Sonnabend 12. October. ] Die Kaufl. Meyer a. Berlin, Werner a. Culm und empfiehlt ſich zum Auffärben aller Stoffe. 
Bei einem Umſatz von 400 Laſten Weizen und ganz Schäfer a. Poſen. Färberei à ressort für werthvolle ſeidene Roben 
geringen Beſtänden von 2- bis 3000 Laſten bot die Hotel de Thorn: und neue verl. Stoffe wie neu, Assoupliren, 
Bewegung an unſerer Kornbörſe in d. W. nur ein Die Gutsbeſitzer Beneque a. Tantow u. Rudert a. Wiedetherſtellung des aufgefärbten Seidenſtoffes in 
ſchwaches Intereſſe dar. Die Tendenz iſt gleichwohl] Kelbra. Referendar Millenhiefen a. Breslau. Fabritbeſ. feiner urſprünglichen Weiche und Elaſtieität. 


ſteigend. Hochbunter und feinglafiger 128. 31pfd. Weizen 
brachte 135—142 Sgr. pro Scheffel; hellfarbiger 124 bis 
127 pfd. 125— 132 Sgr.; bunter 124. 26pfd. 121— 124 Sgr.; 
gutmittler 121. 23pfd. 118—120 Sgr.; geringer 112 bis 
118pfd. 102—112 Sgr., Alles auf 85 Zollpfd. Selbſt⸗ 
verſtändlich gelten dieſe Notirungen vorwaltend für friſchen 
Weizen; alter iſt von geringem Belang. In welcher 
Weiſe jetzige Preiſe auf auswärtigen Märkten Rechnung 
geben können, wird von den Anſichten abhängen, die 
man dort von den amerikaniſchen Zufuhren und ihrem 
frühzeitigen Eintreffen hat. Die Stopfungen der unga- 
riſchen Zufuhren auf den öfterreichiihen Bahnen ſcheinen 
ſich löſen zu wollen, und dies kann für die öſtlichen 
Departements von Frankreich höheren Preisſchwingungen 
vorbeugen. Im Ganzen iſt die Lage der Kornmärkte eine 
äußerft unſichere. — Der Berliner Markt warf den 
unferigen für Roggen im Anfange d. W. 6 bis 8 Sgr. 
berunter, doch hoben ſich unſere Preiſe wieder um 
3—4 Sgr. Umſatz 160 Laſten. 112. 18pfd. 91 96 Sgr.; 
120. 24. 25pfd. 974—100 Sgr. pro 815 Zollpfd. — Gerfte 
iſt ſtark begehrt zur Verſendung und für unſere 
Brauereien und Grützereien. Die Preiſe ſind faſt enorm 
zu nennen; während man die Erndte von dieſer Frucht 
faft ohne Widerſpruch für eine recht günſtige hält, wollen 
ſich dennoch reichliche Zufuhren nicht herbeiziehen laſſen. 
Nur zum Theil läßt ſich dies durch die ſchlimmen Wege 
und die Ackerarbeiten erklären. Letztere werden im 
Ganzen durch die Witterung begünſtigt, aber durch 
häufigen Regen doch auch in vielen Fällen ſehr aufge- 
halten. Kleine 103. Spfd. Gerſte wurde mit 64—68 Sgr., 
roße 110pfd. mit 70 Sgr. pro 72 Zollpfd. bezahlt. — 
Sure Kocherbſen 85 Sgr., feine 90 Sgr. pro 90 Zollpfd. 
— Hafer ohne Zufuhr. — Von Rübſen in guter Be- 
ſchaffenheit wurden mehrere Parthien mit 97% Sgr. pro 
72 Zollpfd. gekauft. — Für zugeführte 140 Tonnen 
Spiritus erlangte man 24. 244 Thlr. pro 8000. — 
Kartoffeln werden jetzt bei ziemlich feuchter Witterung 
eingebracht. Das Eigebniß ſcheint der Menge wie der 
Beſchaffenheit nach ein mittelmäßiges und für die Maſſe 
der Bevölkerung nicht ſehr beruhigendes zu ſein. Der 
jetzige Preis im Kleinhandel iſt 28 Sgr. pro Scheffel, und 
man behauptet, er werde auf 48 kommen. Solche Vor⸗ 
herſagen werden jedoch durch den Gang des Kornhandels 
vielleicht umgeworfen, und dieſer iſt heuer gar nicht zu 
berechnen. 


Schiffs - Mapport aus Meufahrwager. 
Geſegelt am 12. October. 
1 Schiff m. Holz. 
Angekommen am 13. Octbr.: 
Streck, Colberg (SD.), v. Stettin, m. Gütern. — 


erner 1 Schiff m. Ballaſt. 
5 0 san m. Ballaſt. 
es 


Ohlenrodt a. Hernrode. Die Kaufl. Mendorf a. Mann- CCC §˙0 
beim, Lody a. Carlshafen u. Wilhelmy aus Hamburg. 8 
Regier..Raıh Müchelmann a. Potsdam. Landwirth Seidene, halbſeidene Zeuge, Blonden, Franſen, 


5 i a. Graudenz. Crepe de Chine Tücher werden in einem pracht⸗ 
v. Schluckmänn d. Merten. N. und — 3 vollen Blau und Pence wie neu gefärbt. ee 


— — —ä—j—— — — 
N Ibwollene Sto i 2 5 
Ich wohne jetzt Hundegaſſe 38, unden Cen eee dene 
(Ecke der Mälzergaſſe) 1 Treppe hoch. Tuch, Lama werden in einem ſchönen Schwarz, 
De. 


= Braun und dem modernen Pence gefärbt, jedoch 
. Findeisen. wenn «8 die Örunkfarbe erlaubt.) 4 

— — ——᷑ — eidene, woll., Kattun, Zaconett-, Mouſſeline⸗ 

Ich wohne jetzt Ketter hagergaſſe No. 9. Roben werden in allen Farben bedruckt, wovon 

A. Petermann, wieder neue Muſter zur Anſicht liegen. Herren. 

Kreis» Tarator. Ueberzieher, Beinkleider, ſowie Damenkleider, 

JJõͤĩ] ùĩ —T!.. T werden auch unzertrennt in allen Farben gefärbt. 

u einer ländlichen Beſitzung über 1000 M., Schnell⸗Waſch⸗Anſtalt von Wilh. Falk. 

welche durch Parcelliren reichen Gewinn bringen Gardinen, Teppiche, Tiſchdecken, Herren. Ueber⸗ 

würde, wird ein Theilnehmer mit 7 — 8000 Thlen. zieher, Beinkleider, ganz und zertrennt, echte ge⸗ 


; ' ; tidte Tüllkleider, Wollen⸗ und Bareze » Kleider 
geſucht. Eine herrſchaftliche Wohnung iſt daſelbſt — nach dem Waſchen gepreßt und dekatirt. 


ſogleich zu beziehen. Adreſſen unter A. L. in der Für werthvolle Stoffe leifte ich Garantie. 
Expedition dieſes Blattes. Breitgaſſe 14, nabe dem Breitenthor, 
— — 0 * 
Eibe Lehrling für das Tuchgeſchäft wird gewünſcht. neben der Elepbanten- Apotheke 


Selbſtgeſchr. Offerten n. d. Exp. d. Ztg. entgegen. 


ittwoch, den 16. Oetober: 


Erstes Abonnement- Symphonie -Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 3. Oſtpr. Gren.⸗Regts. No. 4. 
Anfang 7 Uhr. Entrée 7½ Ir. Ein Abonnements⸗Billet zu 6 Concerten koſtet 1 e, und 
liegen die Liſten zu gefälligen Unterſchriften in den Muſikalien- Handlungen der Herren Habermann, | 
Ziemſſen und Eiſenhauer bereit. Dun 


Muſikmeiſter im 3. Oſtpr. Gren.⸗Regt. No. 4. 


IDUNA, 


Lebens⸗, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Halle e. 


je Geſellſchaft, welche unter Oberaufſicht des Staats ſteht und auf Gegenſeitigkeit gegründet iſt, io 
daß aller e Verſicherten durch Dividende wieder zufließt, ſchließt Verſicherungen von Capitalien, zahlbar 
beim Tode, oder bei Lebzeiten, Verſicherungen von Renten und Wittwen, Penfionen, Ueberlebungs - Verſicherunge 
durch Capital und Rente, Ausſteuer, ſo wie Verſicherungen eines Sterbegeldes von 50 bis 200 Thlrn. ab. ur 
Zur Ertheilung jeder Auskunft, unentgeltlicher Vertheilung von Statuten, Proſpecten e., fo wie 3 
Entgegennahme von Verſicherungs⸗Anträgen empfehlen ſich die Agenten in allen Städten Weftpreußend und 
der General-Agent der „Iduna“: 


Geſegelt: 20 Schiffe m. Holz u. 1 
Angetommen am 14. Oe 
Breininger, Ariel (SD.), v. Grangemouth, m. Eiſen 
u. Coke. — Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 
Geſegelt 6 Schiffe m. Holz. 


Reſſel Seiner e tens R. Bandtke, 
Nichts in Sicht. ee ee Franengaſſe No. 11. 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening id Danzig. 
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